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Kommen die Poller erst in zwei Jahren?
Der Gemeinderat wollte die Einfahrhindernisse in die Altstadt so schnell wie möglich – Aber die Verwaltung bremst

VonHolgerBuchwald

Lieferwagen, die auch noch um
die Mittagszeit zwischen den
Passanten in der Hauptstraße
herumkurven, Falschparker in
den Seitengassen: Das gehört in
der Heidelberger Fußgängerzo-
ne zum Alltag. Deshalb ärgerten
sich die Mitglieder des Bezirks-
beirats in ihrer letzten Sitzung
nun, dass ein Tagesordnungs-
punkt wieder abgesetzt worden
war: das Verkehrsberuhigungs-
und Lenkungskonzept für die
Altstadt. Damit ist bis dato völ-
lig unklar, wann endlich die ers-
ten versenkbaren Poller kom-
men.

„Es gibt noch internen Ab-
stimmungsbedarf“, erklärte
Reiner Herzog, stellvertretender
Leiter des Amts für Verkehrs-
management, warum mit einer
schnellen Umsetzung noch nicht
zu rechnen sei. Dabei war es der
ausdrückliche Wunsch der
Stadträte, dass das Pollerkon-
zept schnell umgesetzt wird.
Anwohner, aber auch Vertreter
von Einzelhandel, Handwerk,
Feuerwehr und Stadtmarketing
hatten es zusammen mit dem Amt für Ver-
kehrsmanagementgemeinsamentwickelt.

Das Konzept sieht vor, dass 24 Poller an
den Zufahrtsstraßen dafür sorgen sollen,
dass nach 11 Uhr nur noch Personen mit
Durchfahrtsberechtigung mit ihren Autos
undLieferwagen indieFußgängerzoneund
in den verkehrsberuhigten Bereich kom-
men.Kurzum:DiePollersollenlediglichdie
bestehendenRegelndurchsetzen.

Der Grundsatzbeschluss für das Kon-
zept fiel bereits vor einem Jahr. „Es ist sehr
unbefriedigend, dass seitdem nichts pas-
siert ist“, ärgerte sich Grünen-Stadtrat
Christoph Rothfuß über die Verzögerung:
„Es geht hier schließlich auch um die Ver-
kehrssicherheit von Kindern und Senio-
ren.“ Auch Bezirksbeirat Franz Bartholo-
mé (Grüne) sagte: „Das Konzept ist eine
wichtige Forderung von uns Altstädtern

und muss unbedingt zeitnah umgesetzt
werden.“

„Wir können heute leider noch keine
Aussage treffen, wann genau die ersten
Poller aufgestellt werden können“, sagte
dagegen eine Stadtsprecherin. Es gehe vor
allem um die Finanzierung des Projekts.
Auf Nachfrage präzisierte sie noch einmal
diese Aussage: „Die Stadtverwaltung hat
im Rahmen des Masterplans ,Nachhaltige

Mobilität‘ einen Antrag auf
Förderung durch Bundesmittel
gestellt.“ Demnach erhoffte
man sich Zuschüsse bis zu 50
Prozent. „Doch der Fördermit-
telantrag wurde mit der Be-
gründung abgelehnt, dass die
InstallationderPollernureinen
unzureichenden Beitrag zur
Reduktion der Belastung durch
Stickstoffoxide leiste“, so die
Stadtsprecherin. Trotzdem
halte man an dem Verkehrsbe-
ruhigungskonzept weiter fest.
Noch diesen Herbst solle die
Ausschreibung erfolgen. Mit
welcher Hard- und Software
das Pollerkonzept dann umge-
setzt werden soll, könne man
erst sagen, wenn die Pläne von
der beauftragten Firma kon-
kretausgearbeitetwurden.

Einige Anwohner bleiben
hingegen skeptisch. Die Bür-
gerinitiative „Leben in der Alt-
stadt“(Linda)fürchtetgar,dass
die Stadtverwaltung vor den
Wirtschaftsverbänden und
Handwerksbetrieben einkni-
cken könnte, die das Poller-
konzept teilweise kritisch se-
hen. Linda-Sprecher Gerd

Wagner hat Sorge, dass die Pläne wieder in
der Schublade verschwinden. Die Aussage
der Stadt, dass die Ämter überlastet seien,
hälter füreineHinhaltetaktik.

Die Stadtsprecherin betont hingegen,
dass an dem Konzept weiter gearbeitet
werde. Und so ist nur eines klar: Der ur-
sprüngliche Plan, noch in diesem Jahr die
ersten Poller zu installieren, ist schon lange
nichtmehrzuhalten.

Ein alltägliches Bild in der Heidelberger Hauptstraße: Lieferverkehr, der auch nach 11 Uhr die Passanten behindert.
Die Poller sollen das verhindern. Foto: Philipp Rothe

Kulturbereich geht komplett an die Grünen
Neue Dezernatsverteilung wurde exklusiv beim RNZ-Forum bekannt gegeben – Gültig ab Anfang 2021

VonTimoTeufert

Die Dezernatsverteilung, über die es ver-
gangene Woche heftige Diskussionen gab,
weil die Grünen das Kulturamt ihrem Bür-
germeister zuordnen wollten, andere große
Kulturinstitutionen aber in einem anderen
Dezernat bleiben sollten, ist entschieden.
Das teilten Oberbürgermeister Eckart
Würzner und die Fraktionsvorsitzenden
Derek Cofie-Nunoo (Grüne), Anke Schus-
ter (SPD) und Jan Gradel (CDU) gestern
Abend exklusiv beim RNZ-Forum „Wohin
steuert die Kultur?“ im historischen Saal
desHeidelbergerTheatersmit.

BereitsamMontagvormittaghattensich
die Fraktionsvorsitzenden mit dem Ober-
bürgermeister auf den Kompromiss ge-
einigt, den die Grünen als stärkste Ge-
meinderatsfraktion mit 16 von 48 Sitzen
schon Dienstag vergangener Woche vorge-
schlagen hatten. Demnach erhalten die
Grünen nicht nur das Vorschlagsrecht für
das neue Dezernat „Klimaschutz, Umwelt
und Mobilität“, das zum 1. Oktober 2020
geschaffen werden soll, ihr bisheriger De-

zernent für Bürgerdienste, Integration und
Chancengleichheit, Wolfgang Erichson,
bekommt auch das komplette Kulturres-
sort zugeschlagen. Vollzogen werden soll
diese Änderung, wenn Kulturbürgermeis-
ter Joachim Gerner Anfang 2021 in den Ru-
hestand geht, Erichson soll weiterhin für
das Bürger- und Ordnungsamt und das
Standesamt zuständig sein. Neu in den
Aufgabenbereich von Erichson kommt
auch das Amt für Digitales und die Stabs-
telle Kultur- und Kreativwirtschaft. Das
Dezernat bekommt dann den Namen
„Kultur, Kreativwirtschaft, Digitalisie-
rungundBürgerdienste“.

Zugunsten des Kulturbereichs – be-
stehend aus dem Kulturamt, dem Kurpfäl-
zischen Museum, der Stadtbücherei, der
Musik- und Singschule und dem Stadtar-
chiv – verzichten die Grünen auf das Kin-
der- und Jugendamt. Dieses wird dem De-
zernat „Soziales, Bildung, Chancengleich-
heit und Jugend“ zugeordnet, für das die
SPD das Vorschlagsrecht hat und das nach
GernersAbschiedneubesetztwerdenmuss.
Neben dem Kinder- und Jugendamt gehö-

ren die Ämter für Chancengleichheit, für
Schule und Bildung und für Soziales und
SeniorenzudiesemDezernat.

Ursprung für die neue Dezernatsstruk-
tur war die von den anderen Fraktionen ak-
zeptierte Forderung der Grünen, ihre neue
starke Stellung im Gemeinderat müsse sich
bei der Besetzung der Bürgermeister wi-
derspiegeln. So wurde das neue Dezernat
„Klimaschutz, Umwelt und Mobilität“ ge-
schaffen, für das die Grünen ein Vor-
schlagsrecht haben und dem das Umwelt-
amt, das Landschafts- und Forstamt sowie
das Amt für Verkehrsmanagement unter-
steht. Die CDU hatte dafür das Verkehrs-
managementabgebenmüssen,Erichsondie
beiden anderen Ämter. Als Kompensation
sollte er das Kulturamt, das mit der Stabs-
telle Kreativwirtschaft vereinigt werden
sollte, und das Kinder- und Jugendamt zu-
geschlagen bekommen. Nach heftiger Kri-
tik von Kulturschaffenden hatten die Grü-
nen dann den Kompromissvorschlag
unterbreitet, der nun umgesetzt werden
soll. Formal muss der Gemeinderat den
Änderungennochzustimmen.

Die Hebelhalle
wird zehn

RNZ. Zum zehnjährigen Geburtstag der
Hebelhalle, der Spielstätte des Unterwegs-
Theaters, laden die Theatergründer Jai
Gonzales und Bernhard Fauser am Freitag,
25. Oktober, ab 20 Uhr zum Jubiläumspro-
gramm in die Hebelstraße. Dabei soll dem
dem Publikum die Theaterkunst als Le-
benskunst nahe gebracht werden. Mit Blick
fürs Wesentliche und feinem Humor insze-
niert Jai Gonzales eine Performance, die im
wahrsten Sinne des Wortes vom Hin- und
Her handelt, von unerwarteten Auftritten
und Abgängen, von Gegenwart und wieder
entdeckterVergangenheit.

Die langjährigen Weggefährten Sada
Mamedova, Amancio González, Stavros
Apostolatos und Annette Trabold sowie
Waltraud Weidenbusch werden begleitet
von Katharina Olivia Brand (Klavier), Cor-
nelia Winter und Franz Vitzthum (Gesang)
mit der Heidelberger Erstaufführung des
auf einem Flohmarkt entdeckten frühba-
rocken „Carlo G Manuskript“ mit dem Ti-
tel: „Erleuchte meine Seele“. Im Anschluss
wird zur Geburtstagsfeier mit Künstlern
und Publikum geladen. Tickets kosten
17,50Euro,ermäßigt12Euro.

Königstuhl: Warum
das Hotel brannte

Rund 20 000 Euro Schaden richtete
der Dachstuhlbrand im Hotelneubau
auf demKönigstuhl an. Das Feuer war
am Dienstagabend gegen 19.45 Uhr
bemerkt worden und konnte von der
Feuerwehr schnell gelöscht werden
(die RNZ berichtete). Inzwischen ist
die Ursache des Brandes an dem sich
noch im Bau befindlichen Hotels
weitgehend geklärt: Die Brandexper-
ten der Heidelberger Kriminalpolizei
fanden keine Hinweise auf eine vor-
sätzliche Brandstiftung. Vielmehr
dürfte das Feuer bei Bitumen-Arbei-
ten entstanden sein. Die Ermittlun-
gen dauern aber noch an. Foto: Priebe

Aus dem Weg!
Der Herkules will auch Vorbild sein. Des-
halb lege ich möglichst viele Wege mit dem
Fahrrad zurück – das schont die Umwelt
und die Nerven der anderen Verkehrsteil-
nehmer, schließlich trage ich nicht zu Staus

bei. Doch je mehr ich –
vor allem rund um den
Bismarckplatz –
unterwegs bin, desto
mehr werden meine
eigenen Nerven stra-
paziert. Denn überall
wird zwar betont, wie
wichtig der Radver-
kehr ist. Aber noch
immer gibt es zu viele
Autofahrer, die das
nicht mitbekommen
haben. Ob Bergheimer
Straße, Plöck oder eine
der anderen Straßen in
der Innenstadt: Ir-
gendwer parkt immer
auf dem Radweg. Das

ist nicht nur ärgerlich, weil man bremsen
undaufdieAutospurausweichenmuss.Das
istauchgefährlich.

Deswegen verdienen diese rücksichts-
losen Autofahrer die Keule. Die trifft aber
auch den Gemeindevollzugsdienst der
Stadt,derzuwenigtut.EsgibtsovieleRad-
wege, die fast durchgängig zugeparkt sind.
Würde man dort konsequent Strafzettel
verteilen, würde das sicher helfen. Und
dann kann man vielleicht irgendwann auch
in der Innenstadt entspannt mit dem Rad
fahren,hofftder HeidelbergerHerkules

Schwangere bei Unfall verletzt
Auto der 30-Jährigen überschlug sich nach Kollision

RNZ. Eine 30-jährige Schwangere wurde
gestern bei einem Unfall in der Südstadt
verletzt. Sie wollte um kurz vor 12 Uhr mit
ihrem Opel Corsa von der Sickingenstraße
in die Römerstraße abbiegen. Nach dem
derzeitigen Stand der polizeilichen Er-
mittlungen zeigte ihre Ampel Grün. Beim
Abbiegen kollidierte der Opel mit dem
Mercedes eines 84-jährigen Fahrers, der in
RichtungLeimenunterwegswar.

Durch den Zusammenstoß schleuderte
das Fahrzeug der „hochschwangeren
Frau“, wie die Polizei berichtet, über einen
Bordstein, überschlug sich und blieb auf

dem Dach liegen. Die 30-Jährige wurde in
eine gynäkologische Klinik eingeliefert.
Über die Schwere der Verletzungen und et-
waige Auswirkungen auf das ungeborene
Kind konnte die Polizei gestern keine An-
gabenmachen.Der84-Jährigewurdeleicht
verletzt, lehnte aber eine Behandlung ab.
Der Opel musste abgeschleppt werden, der
84-Jährige fuhr selbst noch zu einer Werk-
stattweiter.

Zeugen – vor allem solche, die etwas zur
Ampelschaltung an der Kreuzung während
des Unfalls sagen können –, melden sich
bitteunterTelefon0621 / 174-4140.

Heidelberger Frühling:
Ansturm auf Tickets

rie. Der Heidelberger Frühling meldet den
besten Vorverkaufsstart seiner Geschichte.
Seit Montag gibt es Karten, 40 Prozent aller
Plätze sind schon weg. Das Klassikfestival
muss im Frühjahr 2020 ohne Stadthalle
auskommen – daher der Ansturm auf die
Star-Konzerte in der kleineren Neuen Uni.
Weil es 2020 viel mehr Konzerte sind, gibt es
insgesamt aber so viele Karten wie im Vor-
jahr. Bereits ausverkauft ist das Auftakt-
konzert (21. März, Neue Uni). Plätze gibt es
noch für die zeitgleichen Eröffnungskon-
zerte in Peterskirche und Alter Uni. Karten
gibtesunterTelefon06221 / 5840044.

Anwälte: Jones
muss wieder

arbeiten dürfen
Kommissionsberichte würden ihn

im Bluttest-Skandal entlasten

rie. Der Anwalt von Markus Jones fordert,
die Freistellung seines Mandanten am Uni-
versitätsklinikum Heidelberg sowie das
gegen ihn ausgesprochene Hausverbot um-
gehend aufzuheben. Der Grund für die
Freistellung sei mit dem Vorliegen zweier
Kommissionsberichte rund um den Blut-
test-Skandal hinfällig, sein Mandant wer-
de von beiden Kommissionen entlastet, ist
RechtsanwaltMichaelEckertüberzeugt.

Jones war Ende Mai als Klinikjustiziar,
stellvertretender Kaufmännischer Direk-
tor und Geschäftsführer der Technology
Transfer Heidelberg (TTH) freigestellt
worden. Die Aufsichtsratschefin der Uni-
klinik, Simone Schwanitz, hatte dies damit
begründet, dass Jones
„in vielfacher Weise in
die aktuelle Aufklärung
der Sachverhalte ver-
woben ist (...) und daher
Interessenskonflikte
bestehenkönnen“.

Diese Begründung
habesichmitVorlageder
Berichte erledigt, so
Eckert. Zudem würden
beide Kommissionen
Jones „umfassend ent-
lasten“. Dabei beruft
sich Eckert auf die RNZ-Ausgabe vom
Mittwoch, in der exklusiv über die Ergeb-
nisse der beiden Kommissionen berichtet
wurde. Auf RNZ-Anfrage sagte Schwanitz
gestern, „die Einschätzung der RNZ im
Hinblick auf den Bericht der unabhängigen
Kommission in Bezug auf Herrn Jones kön-
nenwirsonichtbestätigen“.

Der Klinik-Aufsichtsrat hatte am
Dienstag die Ergebnisse der Unabhängigen
Kommission vorstellen wollen. Das Ver-
waltungsgericht Karlsruhe hatte dies kurz
vor der Pressekonferenz jedoch untersagt –
und damit einem Eilantrag von Frauenkli-
nik-Chef Christof Sohn stattgegeben. So-
lange das beamtenrechtliche Disziplinar-
verfahren gegen Sohn nicht abgeschlossen
sei, dürften die Ergebnisse dieser Kommis-
sionnichtpräsentiertwerden.Esbestehedie
GefahreinerVorverurteilung–wiesieschon
bei der Vorstellung des Kommissions-Zwi-
schenberichts imJuligeschehensei.

Stephen Hashmi von der universitären
Senatskommission zur Sicherung guter
wissenschaftlicher Praxis, die ihre Unter-
suchung des Bluttest-Skandals ebenfalls
abgeschlossen hat, hätte am Dienstag laut
Gericht wiederum sehr wohl berichten
dürfen. Eine Universitätssprecherin be-
tonte gegenüber der RNZ allerdings, der
Bericht sei sowieso vertraulich. Am Diens-
tag war eine kurze Zusammenfassung des
Hashmi-BerichtsaufderUni-Homepagezu
lesen, in der Sohn als Hauptschuldiger prä-
sentiert wurde. Gestern war dieser Text
dannnichtmehronline.

Markus Jones.
Foto: Rothe

Einstein
hatte Recht

100 Jahre Relativitätstheorie:
Vortrag bei „Geist Heidelberg“

RNZ. Albert Ein-
steins Relativitäts-
theorie feiert in
diesem Jahr ihren
100. Geburtstag.
Zur Zeit ihrer Ent-
stehung erfuhr sie
zunächst viel Skep-
sis und Gegenwind.
Erst mit der totalen
Sonnenfinsternis
am 29. Mai 1919
konnten die damals
radikalen Ideen des jungen Einsteins,
dass Licht durch Schwerkraft abgelenkt
wird, bestätigt werden – und gingen dann
um die Welt.

Im Deutsch-Amerikanischen Institut
(DAI), Sofienstraße 12, wirft Prof. Joa-
chim Wambsganß, Direktor des Astro-
nomischen Recheninstituts und stellver-
tretender Direktor des Zentrums für As-
tronomie der Universität Heidelberg, am
morgigen Freitag um 20 Uhr einen Blick
zurück auf 100 Jahre Relativitätstheorie.
Bei seinem Vortrag im Rahmen des Wis-
senschaftsfestivals „Geist Heidelberg“
zeigt er auf, wie der sogenannte Gravi-
tationslinseneffekt heute für die Vermes-
sung und das bessere Verstehen des Uni-
versums genutzt wird. Karten kosten im
Vorverkauf zwölf Euro, ermäßigt zehn
Euro; an der Abendkasse wird ein Auf-
preis erhoben.

Joachim Wambsganß
Foto: Hentschel
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